Beſtellungen für poſttägliche 
Lieferung nehmen alle Poſt⸗ 
ämter, für Monatlieferung 
alle Buchhandlungen an. Plan⸗ 
gemäße, gehaltvolle Beiträge 
füllen auf Verlangen anſtän⸗ 
dig honorirt werden. 


Mittwoch 15. October 


Kirchliche Rachrichten, 
Afrika. 


Aus Südafrika. Ungeachtet der großen Noth, die 
hier in Folge mehrerer gänzlich fehlgeſchlagenen Aerndten 
leeſchte, fo daß man eine Quantität Korn, die man 18 
Mongte früher um 45 RNthlr. kaufte, mit 230, ja an 
manchen Orten der Colonie mit 300 Kehle bezahlen muß: 
e, fuhren dennoch die Miſſionäre unermüdet, und mit 
ben beßten Erfolge fort, die weitere Verbreitung des Chri⸗ 
ſenthums zu wirken. 
Engl, Meilen von Capſtadt — ſchreibt Hr. Hallbeck, Mife 
ſonär der dortigen Brüdergemeinde: „Aeußerlich haben un⸗ 
fie Hottentotten mit großer Noth zu kämpfen; aber fie 
ſchen ihr Vertrauen auf Gott, und werden daher nicht 
A Schanden werden. Ein kranker Mann, mit dem ich 
neulich“ über den jetzt herrſchenden Mangel ſprach, ſagte: 
Gott hat unfer Auge ſolcher Art gebildet, daß wir nicht 
ſehen können, was auf der andern Seite jenes Hügels 
dagehet, und niemals hörte ich irgend jemand darüber 
lagen. Unſer Seelenauge iſt auf dieſelbe Art gebildet; 
denn wir können nicht in die Zukunft ſehen. Warum 
fellten wir denn darüber unzufrieden ſein? Nein! laßt 
ins ihm vertrauen, der Alles fieht, und uns helfen wird 
MS aller Noth. Dieſer Geiſt des kindlichen Vertrauens 
durchdringt unſere ganze Gemeinde, und iſt für uns eine 
leiche Quelle des Troſtes. Die Gemeinde zu Gnadenthal 
befand. am Schluſſe des Jahres 1821 aus 537 Commu⸗ 
anten; 950 Getauften,. noch nicht Communikanten; 
N? getauften Kindern; 91 Taufcandidaten und 125 neuen 
kükemmlingen z in Allem 1420. Von Bethelsdorp, 600 
gl. Meilen öſtl. von Capſtadt, im Diſtrikte Uirenhage, 
lle Dr. Philipps, Superintendant der Miſſionen, 
15 Seiten der London-Miſſionsgeſellſchaft: „Ich kann 
Un den Verläumdern der Miſſionen, und den Feinden 
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Der Abonnementspreis iſt für 
jedes Semeſter fl. 3. — um 
welchen alle mit dem Ober⸗ 
poſtamte Darmſtadt in directem 
Paquetſchluß ſtehende Poſt⸗ 
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der Hottentotten, auf ihrem eigenen Grund und Boden be 
gegnen, und ſie auffordern, mir in irgend einem Theile 
der Welt ein der Bildung fähigeres Volk zu zeigen, als 
die geſchmähten Hottentotten, oder Civiliſationsverſuche 
von größerem Erfolge, als man nun zu Vethelsdorp ſehen 
kann. Vorerwähnter Miſſionär Hallbeck zu Gnadenthal, 
der in der letzten Hälfte von 1821 die Niederlaffung der 
Brüdergemeinde zu Liron, am Witte⸗Revier unfern Algoa⸗ 
Bay, beſuchte, war von dem guten Fortgange und Ge— 
deihen derſelben Aufferft überraſcht, und ſchreibt darüber 
unter Andern in einem Briefe: „Was ich beim erſten An⸗ 


Von Gnadenthal — gegen 130 blicke dieſes Dorfes des Herrn fühlte, iſt keine Sprache 


zu beſchreiben fähig. Die Wildniß und das undurchdring— 
liche Dickicht von 1849, waren mir noch friſch im Gedächt— 
niſſe; urtheilen Sie daher von meiner Ueberraſchung, als 
ich dieſe Wildniß in fruchtbare Gärten verwandelt ſahe, 
das Dickicht ausgerottet, und an feiner Stelle einen ſchs⸗ 
nen Weinberg; die Lager lauernder Tiger zerſtört, und 
ſtatt ihrer bequeme Wohnungen der Menſchen. Denken Sie 
ſich meine innige Freude, als ich an der Stelle, wo wir 
vor 2 Jahren in den friſchen Spuren eines Elephan— 
ten niederknieten, und das erſte Gebet für das Gedeihen 
dieſer Niederlaſſung gen Himmel ſchickten, nun einen ſchb⸗ 
nen Orangenbaum, geſchmückt mit reifen Früchten und 
duftenden Blüthen erblickte; und als ich kurz nach meiner 
Ankunft zu einem Thee unter dem ungeheueren Gelbbau⸗ 
me — yellow-tree — geladen wurde, deſſen Schatten vor 
Kurzem noch der Sammelplatz der wilden Büffel, Elephan⸗ 
ten und anderer gefürchteten Bewohner der Wüſte war. Sie ſag⸗ 
ten mehrmals, daß jeder zu Gnadenthal gepflanzte Baum und 
Strauch nicht nur eine Zierde für den Ort, ſondern auch, 
für das Evangelium ſei, und Sie können mit eben fo viel 
Wahrheit ſagen, daß ein jeder hier ausgerottere Baum 
und Dornbuſch nicht ſowohl ein Beweis der Stärke des 
menſchliſchen Arms, als der Kraft von dem heiligen Wor— 
te Gottes ſei, denn durch ſeinen Einfluß wurde das Werk 
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vollbracht. Die Miſſionäre und ihre Hottentotten haben Die irländiſche Geſellſchaft . 8 3 5,372 Pf. 
durch den angeſtrengteſten Fleiß faſt ihren ganzen Unter⸗ Die Traktätchen-Geſellſchaft 8 $ 9,201 = 
halt gewonnen und dadurch das Erſtaunen des Landes er: u. ſ. f. — Dagegen findet man die Einnahme für: ande 
regt. Eine große Schwierigkeit entſpringt jedoch aus der I re Zwecke ſehr unbedeutend im Verhältniſſe zu jenen. So 
niedrigen Lage des Flußbettes, was die Bewäſſerung des] nahm eine Geſellſchaft für Unterſtützung armer Geiſtlicher 
Landes zu Gärten im Sommer ohne eine Pumpe unthun⸗ in England — ihre Zahl iſt ſehr groß; man denke nur 
lich macht. Schon hat man das Waſſer über 300 Fuß an den Vicar of Wakefield! — nicht mehr als 2919 
weit unter dem Boden geleitet, und die Brüder | Pfund ein. Ein bekehrter Jude muß dort alſo mehr gel 
Schmitt und Hornig haben eine Pumpe verfertigt, allein ten, als ein hungernder Dorfgeiſtlicher! Die Geſellſchaft 
eine mächtigere hydrauliſche Maſchine würde von weſentlichen für brittiſche und fremde Schulen erhielt gerade 1600 
Dienſten fein. Der Witte⸗Revier und feine Nachbarſchaft Pfund!! Im Ganzen ſcheint alſo hier mehr eine eigene 
war vormals der Lieblingsaufenthalt der Kaffern, vorzüg- Richtung des Geſchmacks, als wirkliches Beſtreben das Gu⸗ 
lich des Slambi⸗Stammes geweſen. Wenn daher, wie zu te zu fördern, vorzuwalten. i 
hoffen ſteht, das gute Vernehmen zwiſchen den Coloniſten 
und den Kaffern wieder hergeſtellt, und den Letztern er⸗ Deutſchland. 
laubt werden ſollte, in die Colonie zu kommen, fo iſt es] Aus dem Nauſſauiſchen. Als im Jahre 1793 ein 
mehr als wahrſcheinlich, daß Manche die Berechtigung an franzöſiſches Armeecorps durch das Feuer einer feindlichen 
ihrem Lieblingsaufenthalte zu leben, gern als eine Gunſt Schanze oft beunruhigt wurde, und manchen Verluſt er: 
von den Miſſionären annehmen würden, da fie wohl wiſ— | litte, fo beſchloß der franzöſiſche Befehlshaber, dieſe Chan: 
ſen, daß ſie ſelbſt zu ſchwach ſind, um dieß durch Gewalt ze durch Sturm wegzunehmen. Er forderte eines Abends 
der Waffen zu erlangen. Wir ſind daher offenbar durch Freiwillige auf, um am folgenden Morgen das Vorhaben 
Gottes Vorſehung dem Ziele, das wir gleich Anfangs im auszuführen; allein das ganze Corps erklärte ſich bereit, 
Auge hatten, nämlich Eingang unter den Kaffern zu fin⸗ daran Theil zu nehmen. Mit Tagesanbruch ſtürzten ſich 
den, fehr nahe gekommen. Eine Niederlaſſung mitten im | die befehligten Compagnieen mit gefälltem Bajonette, und 
Kafferlande würde meiner Meinung nach nicht fo günftig | mit Anſtimmung ihrer patriotiſchen Geſänge der Schanze 
gelegen fein, als Liron; denn wir würden da mit allen entgegen, achteten derer nicht, welche das feindliche Ge⸗ 
den tiefgewurzelten Vorurtheilen der Kaffern zu kämpfen ſchoß niederſtreckte, bis ſie die Schanze erſtiegen und ihte 
haben, welche mit ihrer Regierungsweiſe fo innig verwebt] Beſatzung gefangen gemacht hatten. Die gefangenen Offi⸗ 
find, daß fie ohne einen gänzlichen Umſturz deſſen, was ziere wurden mit Achtung behandelt, und befanden fich des 
ſie als Grundgeſetze ihres Landes betrachten, nicht wohl zu | Mittags an dem Tiſche der franzöſiſchen Offiziere, bei wel 
beſiegen find; dahingegen einzelne auswande rnde Familien, chen ſich der gefangene Major erkundigte: in welcher Mili⸗ 
die ſich unter die Aufſicht der Miſſionäre und den Schutz i tärſchule fie ihre Bildung erhalten hätten? Da antwortete 
der Brittiſchen Regierung ſtellen, leichter zu belehren und der Eine: ich bin früher Advokat, der Andere: ich bin 
zum Chriſtenthume zu bekehren find, und ohne daß die Kaufmann, der Dritte; ich bin Handwerker geweſen. Nun 
Miſſionäre den Verdacht ſich zuziehen, Kafferland in der warf ſich der Herr Major in die Bruſt, und begann den 
Abſicht zu betreten, die beſtehende Ordnung der Dinge um: | Anweſenden wortreich vorzudemonſtriren: daß man auf die 
zuſtoßen. ; & Weiſe, wie folches von ihnen am frühen Morgen geſche⸗ 
ü hen ſei, eine Schanze nicht wegnehmen dürfe, nur die Art, 
nei England. welche er in der Militärſchule erlernt habe, fei die einig 
Aus London. Welche Summen in dieſer Stadt für richtige und zuläſſige. Die franzöſiſchen Offiziere lächelten 
Verbreitung der chriſtlichen Religion und Bibel dargebracht über dieſe tiefe Weisheit, und freuten ſich der eroberten 
werden, iſt unglaublich. Im vorigen Jahre nahmen die Schanze. So oft ich den Tadel und die Vorwürfe leſe , 
dafür Statt findenden Privatvereine folgende Summen welche von Manchen mit vieler Derbheit, von Andern glimof. 


ein: . licher, und von Vielen nur durch Seitenhiebe, der Art, 
Die Geſellſchaft für Ausbreitung des Chri⸗ wie die kirchliche Vereinigung im Herzogthume Naſſau vor 
ſtenthums 58,729 Pf. ſechs Jahren zu Stande gekommen iſt, gemacht worden, 

d 


Die Geſellſchaft für Ausbreitung des Chri⸗ ann füllt mir jedesmal der gelehrte Major mit ſeinen 
ſtenthums im Auslande 2 2 19,548 = Demonſtrationen ein, und ich kann mich des Lächelns nicht 
Die beittiſche und auswärtige Bibelgefell- enthalten. Sogleich verſchwindet aller Unwille, ich geden' 


ſchaft .... II03,802 ke um ſo weniger der ſeligen Tage, welche ich auf der Spt 
Die miſſions⸗kirchliche Geſellſchaft 32,085 de in Joſtein verlebte, und des unbeſchreiblichen Segens, 
Die Wesleyſche Geſellſchaft 8 4 26,883 = welcher durch die kirchliche Vereinigung ſeit ſechs Jahren 
Die Londoner Geſellſchaft . SEE 99,437 = meinem Vaterlande zu Theil geworden iſt. Man ſollte 
Die mähriſche Geſellſchaft . x : 7,192 = faſt denken, da man die Sache ſo oft wieder anregt: man 
Die Bibelgeſellſchaft für Heer und Flotte 2,040 könne es nicht verſchmerzen, daß ein kleiner Staat zuerſt 
Die Geſellſchaft zur Bekehrung der Juden 10,689 = die Bahn gebrochen habe; daß man ſtolz die Frage auf 


| 
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ber nie unwillig 
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wirft: was kann aus einer unbedeutenden Stadt, wie Id⸗ 
ſtein iſt, Großes und Gutes kommen? Doch den Meiſten 
geht es, wie unſerm Major. Naſſau hat ſich beſcheiden 
des gelungenen guten Werkes erfreuet, es genießt ſeit ſechs 
Jahren die herrlichen Früchte ſeiner, auch durch keinen 
Vorfall geſtörten kirchlichen Eintracht; und da Jeder, vom 
Grbßten bis zum Kleinſten glaubte, daß es nicht anders 


ſein könnte und ſollte, ſo hielt man auch alles Aufheben 


und Rühmen für unnütz. Mit welcher Freude und rüh⸗ 
kenden Herzlichkeit vor ſechs Jahren das Vereinigungsfeſt 
ft gefeiert worden, davon wurden die Einwohner durch eis 
nen ausführlichen gedruckten Bericht in Kenntniß gefeßt. 
Auf der Idſteiner Synode wurde aus Schonung der Ge⸗ 
wiſſen noch beſchloſſen: daß von den bereits angeſtellten 
Pfarrern, keiner auf eine Stelle ſoll verſetzt werden, die 
früher einer andern Confeſſion als feiner bisherigen zuge⸗ 
than geweſen; denn von den Neu⸗ordinirten konnte ferner 
die Rede nicht ſein, da ſie in Einem Seminarium vorbe⸗ 
reitet werden; allein ſelbſt dieſe Vorſicht iſt unnbthig ge— 
weſen, wir ſind alle evangeliſche Chriſten, die früheren 
Unterſcheidungsnamen find vergeſſen und bereits find acht⸗ 
zehn Pfarrer angeſtellt, welche vor der Vereinigung, das 
Gebet des Herrn mit einem andern Worte angefangen 
hatten, als ihre jetzigen Gemeinden. Die Vereinigung iſt 
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ausführlicherer ſorechen zu können, da ein Freund von uns, 


ein Cleriker und unterrichteter Mann, uns verſprach, das 


vielfach beachtete Werkchen in unſerem Blatte zu beleuch⸗ 
ten; deßwegen heute nur einige kurze Mittheilungen aus 
demſelben, und auch dieſe blos aus der Einleitung, in 
welcher der Verfaſſer eben ſo treffend als wahr ein Bild 
von der Lage vieler ländlichen Seekenhirten, aus des eig⸗ 
nen Lebens Erfahrungen entwirft. Wir laſſen ihn ſelbſt 
ſprechen: „Im Ablaufe meines zwei und zwanzigſt en Jah⸗ 
res war ich Prediger, O! wie fand ich Alles, Alles, ſo 
ganz anders, als ich mir eingebildet hatte, — Ich hatte 
gemeint, es müſſe mit Einnahme und mit Achtung gegen 
den Prediger, und mit allen übrigen Dingen, überall fo 
ſtehen, wie in meiner frommen, heimathlichen Gegend, 
wo jede Stelle, zumal in damaliger wohlfeilen Zeit, ein 
reichliches, oder doch gewiß ſorgenloſes Auskommen dem 
Prediger gewährte, und dieſe, als Beichtväter eben ſo hoch 
geehrt wurden, wie als Verkündiger des heiligen Wortes, 
vor welchen die Ehrfurcht ſchon dem Kindesherzen war ein⸗ 
geprägt worden, ob es wohl der Schwachen auch genug 
gab. Mit Trauern fand ich, daß meine Einbildungen — 
Einbildungen geweſen waren. Ich kannte die Welt, die 


Menſchen und das Amt nicht. — Mein Amt trug Anfangs 


nicht mehr blos äußerlich, ſie iſt in das Leben übergegan⸗ | 


gen. 
chen, welches in einem Naſſauiſchen, früher ungemiſchten 
Lutheriſchen Dorfe war erzogen worden, als es ſich in ei⸗ 


nem benachbarten Lande verdingen wollte: ob es Tutherifch 


oder reformirt ſei? Mit edlem Stolze erwiederte es: ich 
bin keins von beiden, ich bin evangeliſch! wir Naſſauer 
kennen dieſe Unterſcheidungsnamen nicht mehr. — Wir Naſ⸗ 
ſauer, die nun ſeit ſechs Jahren den hohen Segen der 
kirchlichen Vereinigung erfahren haben, kennen keinen fehn- 
liheren Wunſch, als den: daß er auch unſern evangeliſchen 


Brüdern und Schweſtern an allen Orten und Enden möge 


zu Theil werden; und ſo oft wir Gott für dieſes Geſchenk 
danken, beten wir: daß er es verbreiten möge. Die Wer 
ge, welche man anderwärts einſchlagen mag — evangeliſch 
müſſen ſie ohnehin ſein — ſind uns gleichgültig, führen 
fie nur zum Ziele. Will man aber fortfahren, uns zu ta⸗ 
deln und zu verunglimpfen, daß wir gerade den Weg, und 
keinen andern eingeſchlagen haben, fo verfichern wir, darü⸗ 
zu werden, denn wir denken an den ge⸗ 

füngenen Major! — i f 
Ueber kirchliche Dinge wird in einem eben erſchienenen 
Werke, das den Titel führt: „Die kirchlichen Dinge, 
»i die Kirche mit ihren Hirten und Lehrern, 
deren Art, Lage, Stand und Wirkſamkeit,“ 
(Leipzig bei Brockhaus) recht ſehr viel Wahres, Beherzi⸗ 
genswerthes und Treffendes geſagt. Ueber die Art und 
Veiſe, wie der Verfaſſer, ein unlängſt verſtorbener Geiſt⸗ 
licher, der hier aber blos unter dem Namen Philadel⸗ 
bus Alethes auftritt, feinen: Gegenſtand ins Auge 
ſaßte, und über das Nützliche der von ihm zugleich gege⸗ 
enen Fingerzeige zum Beſſerwerden gedenken wir nächſtens 


| 


kaum 310 Thaler *); meine Bauern in der Hauptgemein⸗ 
de waren roh, und gegen und unter einander voll Streit, Ha⸗ 


So fragte man unlängſt ein ſechzehnjähriges Mäd⸗ der und Haß; die Gerichtsherrſchaft war allzugütig, d. h. 


ſchlaff, und da nachſichtig, wo ſie hätte ſtreng ſein ſollen, 
aber fie fürchtete die böſen Naturen; der Gerichtsherr, ein 
tüchtiger Mann in früherer Zeit, war ſtumpf und alt. 
Mein altgewordener Vorfahr, ein träger Mann, war in 
die allerbitterſte Armuth gerathen, aber leider durch eigene 
Schuld; die Pfarräcker waren in dem allertiefſten Verfall, 
das innere Hausweſen auch mit. Der alte Herr verlebte 
ſeit Jahren ſeine Tage auf dem Faulbette; von ſeinen 
Predigten, die er in früherer, beſſerer Zeit ausgearbeitet 
hatte, waren ihm nur zuletzt noch anderthalb Jahrgänge 
übrig geblieben, welche er, wie die Predigten nach der 
Reihe in ſeiner Handſchrift folgten, auf der Kanzel müh⸗ 
ſelig ablas, mit den Fingern auf die Zeilen zeigend, um 
dieſelben nicht zu verfehlen. Dennoch war er oft in die 
falſchen Zeilen gerathen, und allemal dann gewiß, wenn 
er, wie es die Bauern nannten: gekiffen hatte, wo ſie 
dann ihn laut dafür auslachten. Die Stimmen feiner Kirch— 
kinder männlichen Theils, waren allezeit viel lauter geweſen, 
als die ſeinige, und der weibliche Theil hatte laut ſchnar⸗ 
chend geſchlafen. Sechs Jahrgänge Predigten hatte der 
träge Alte einft gehabt; allein feine Söhne, die zugleich 
ſeine Ackerknechte waren, hatten ſie ihm bis auf einen klei⸗ 
* Kaum 310 Thaler!! alſo den Monat höchſtens 25 Thlr. 16 
Gr. Dafür dient jetzt kaum noch der elendeſte Comödiant, 

der nur Briefe und Stühle aus den Couliſſen zu Tragen be⸗ 
kömmt, und ein Lehrer des Volks, ein Mann, von dem 
vielfache Kenntniſſe mit Recht gefordert werden, ſoll davon 
jetzt noch mit Familie ſtandesmäßig und anſtändig leben? 
Und ſo eine Stelle mit 300 Thalern iſt noch nicht die ſchlech⸗ 


teſte. Wir kennen welche, die Alles in Allem noch keine 200 
Thaler eintragen. 
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nen Reſt verkümmert, um aus Mangel an jeglichem an⸗ 


deren Blatte Papier im Hauſe, ihr Morgenbrod darin zu 


wickeln, und ſo kam es nach und nach, daß der Dümmſte 


im Dorfe das Elend und die Beſchränktheit ſeines Paſtors 
zuletzt einſah und Alle, roh und wüſt wie fie waren, ihn ver⸗ 


achteten. Dieſelbe Frechheit, mit welcher ſie den Alten 


behandelt hatten, glaubten ſie auch dem Neuen zeigen zu 


dürfen, und als dieſer die Unverſchämten gehörig zurück⸗ 
wies, da ärndtete er natürlich ihren Widerwillen. Von 
den nächſten Amtsnachbarn blieb ich aber, fährt der Ders 
faſſer fort, in dieſer Lage unberathen. Es waren meiſt 
Leute, die nicht Welt und Menſchen und Leben, geſchwei⸗ 
ge denn Herz und Gemüth kannten; ſie kannten nur ihr 
Dorf, fie waren unter ihren Bauern verbauert, felig in 
Gott und Kuchen und Schnaps ꝛc. beim Aerndte- und Kirch⸗ 


weih⸗ und andern hohen Feſten, und trieben das Amt viel mehr 


mechaniſch, als den Feldbau. (Kann dieß wohl anders 
ſein, wenn Sorgen und Noth den Geiſt niederdrücken? 
wenn überall ſichtbarer Mangel den Lehrer in den Augen 
der Menge herabſetzt? und wenn die Ausſicht auf eine ſol⸗ 
che lebenslange Lage die Geiſtreichſten und Berufendſten 
zurückſcheucht? Wir find keine Verfechter eines übermäßi⸗ 
gen Dotationsſyſtems des Clerus, aber ſo wie er an vie⸗ 
len Orten des deutſchen Vaterlandes noch in einzelnen 
Gliedern geſtellt iſt, kann dieß nur für die Bildung des 
Volkes ſelbſt und die Ehre der Kirche traurige Folgen ha⸗ 
ben.) Ich lebte in Frieden mit ihnen — im Glauben 
waren fie ſtark, ſelbſt in dem an Hexerei, Zauberer und 
allem Teufelswerk; die Dogmatik nach dem Hutter 
oder nach Hebenſtreits Tabellen u. dgl. hatten ſie 
einſt ziemlich auswendig gewußt; das Studium aller Art 
war damit auf Lebenszeit geſchloſſen. — Die ſich windend 
kriechende Kandidatenraupe war als Schmetterling ſelig ins 
Pfarramt geflogen, und kam fürs ganze Leben mit eben 
ſo wenig Nahrung aus, als dieſer — mit der Honigkoſt 
einiger Jahrgänge von Predigten, und mit einer Real⸗ 
und Verbalconcordanz, und einigen dickbeleibten Poſtillen. 
Ich übertreibe nichts; es ſtand damals in meiner Ge⸗ 
gend nicht beſſet. (Und ſteht noch hier und da nicht beſ⸗ 
fer.) Wie verwildert, indirekt aber in nothwendiger Fol⸗ 
ge durch die eben angeführten Urſachen, die Gemeinde des 
Verfs. war, als er ſein Amt antrat, wird von ihm ge⸗ 
ſchildert und erhellt aus dem einen Zuge, daß lange 
Zeit all ſein Streben, ſie zu einem anſtändigen Benehmen 
und Schweigen während des Gottesdienſtes zu bringen, 
vergeblich blieb; endlich gelang es ihm jedoch, durch das 
draſtiſche Mittel, ein Paar der Unauſmerkſamſten, die aber 
dennoch alle Sonntage regelmäßig der Kanzel vis a vis 
ſaßen, und mit wahrem Gebrülle die Geſänge und den 
Glauben herſchrieen, dann aber während der Predigt ſich 
eben ſo regelmäßig mit einander laut und eifrig unterhiel⸗ 
ten — einen öffentlichen Verweis zu geben. Ein ganzes 
Jahr, erzählt der Verf., ertrug ich die böſe Unart dieſer 
Beiden; — ich war ja ein junger Mann; aber länger es 
auszuhalten, war unmöglich. Ich ließ mir Vor- und Zu⸗ 
namen der beiden Lautſprecher aufſchreiben, und in der 
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nächſten Predigt, als ſich eben ihre Stimmen am Stärkſten 
Ferber erhob ſich auch die meinige furchtbar ſtark. Ich 
rief ſie mit Vor⸗ und Zunamen. Dreimal mußte ich 
ſie nennen, ehe ſie aufhörten und hörten! Ich befahl ih⸗ 
nen, zu ſchweigen; ich ſtrafte ſie mit großem Eifer über 
ihre bisherige Frechheit, und bedräute fie mit der Züch⸗ 
tigung des Conſiſtoriums, und verſicherte, auf alle Störer 
und frechen Plauderer ein wachſames Auge zu halten, und 
keine Ungebührniß fürder mehr hingehen zu laſſen. Sie⸗ 
he, dieß half aus dem Grunde; meine Kirchkinder wurden 
ſtill; aber auch aufmerkſam? — leider nein! ſetzt der Verf. 
hinzu. Erſt ſpäter, als einige zufällige äußere Umſtände 
ihm Anſehen in den Augen derer gaben, die gewohnt wor⸗ 
den waren, ihren Paſtor bürgerlich unter ſich ſtehend 
zu ſehen, fand ſich auch dieß, und auch die Zuneigung, 
welche ſich offen ausſprach, als er mehrere Jahre darauf ver⸗ 
ſetzt wurde. Möchten die, in deren Beruf und Macht es 
liegt, den Uebelſtänden abzuhelfen, welche der Verf. in ſei⸗ 
nem Buche bei der Betrachtung der Kirche, ihrer Diener 
und Lehrer andeutet, das Werk recht aufmerkſam leſen. 
Gewiß, dann wird Manches anders werden! 

Die Regierung zu Arnsberg hat in Bezug auf die zu 
Lüdenſcheid zu Stande gekommene Kirchen vereinigung (. 
S. 565) folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Die große 
lutheriſche und die reformirte Stadt- und Kirchſpiels⸗Ge⸗ 
| meinde zu Lüdenſcheid find im Monate Mai d. J. einmis 
thig der evangeliſchen Kirchen-Union beigetreten und haben 
ſich zugleich zu Einer evangeliſchen Chriſtengemeinde, unter 
zweien Predigern, bei deren Wahl die Confeſſion nicht bes 
rückſichtigt werden ſoll, und unter völliger Gleichſtellung 
aller Rechte und Verpflichtungen der beiderſeitigen Mit: 
glieder mittelſt einſtimmig vollzogenen und heute beſtätig— 
ten Vertrags vereinigt. Den hierdurch von den Lüden— 
ſcheidern rühmlichſt bethätigten Beweis erleuchteten Chris 
ſtenſinnes und ſchöner Eintracht, worüber des Königs Mar 
jeſtät bereits Ihr Allerhöchſtes Wohlgefallen zu erkennen zu 
geben geruhet haben, bringen wir hierdurch mit dem Wun⸗ 
ſche zur öffentlichen Kunde, daß die noch übrigen‘ getvenn: 
F evangeliſchen Gemeinden unſeres Regierungsbezirks die 
ſem und den ſonſt bereits gegebenen Beiſpielen bald fol‘ 
gen mögen. : 

Roſtock, den 8. Sept. Bekanntlich find ſeit längerer 
Zeit im Mecklenburgiſchen mancherlei Streitigkeiten über 
die Rechte und Pflichten der Patronen und Eingepfarrten 
bei Kirchenbauten ıc. im Gange. Man. erfährt jetzt, daß 
zur Erledigung dieſes Gegenſtandes das großherzogl. Mint 
ſterium der in Dobberan anweſend geweſenen ſtändiſchen 
Deputation einen Geſetzentwurf über jene obenerwähnten 
Rechte und Pflichten mitgetheilt hat, der zugleich einen 
neuen Beweis liefern ſoll, wie ſehr S. k. Hoheit geneigt 
find, Ihren Unterthanen, felbft mit bedeutenden Anfopfe 
rungen, Ruhe und Sicherheit in allen ihren Verhältniſſen 
zu verſchaffen. Es iſt zu wünſchen und zu hoffen, daß 
dieſer Entwurf bei dem nächſten Landtage zum Geſetz ek 
hoben werden möge. ; m 
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